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manches, was für unser leben von Bedeutung 
ist, nehmen wir erst dann bewusst wahr, wenn 
es uns plötzlich fehlt: Wenn der strom ausfällt, 
sind viele technische funktionen in unserem 
umfeld außer Betrieb. Wenn die Netzwerkver-
bindung des computers oder des telefons un-
terbrochen ist, können wir keine Nachrichten 
mehr versenden und empfangen. 

2020 haben wir erstmals erlebt, dass kontakt-
beschränkungen und -verbote elementare  
auswirkungen auf unser zusammenleben 
hatten. Bis zu den ersten märztagen 
des Jahres war es für uns selbst-
verständlich, einander persönlich 
zu begegnen, mit handschlag zu 
begrüßen, in größerer runde zu-
sammenzusitzen, gemeinsam zu 
arbeiten oder zu feiern.

die unterbrechung der kon-
takte, die aufgrund der corona-
pandemie erfolgte, war keine kurze 
episode. sie bestimmte das leben über  
Wochen und monate – selbst dann noch, als  
schon lockerungen persönliche Begegnungen 
nach und nach wieder möglich machten. 
die corona-krise des Jahres 2020 hatte in der 
region Vorpommern (zum Glück!) nur für eine 
geringere anzahl der Bürger*innen gesundheit-
liche auswirkungen. die zahl der infektionen 
blieb gering, ebenso die zahl derer, die schwer 
erkrankten. Weitaus mehr menschen waren von 
den wirtschaftlichen auswirkungen betroffen, 
die sich aus dem gesellschaftlichen lockdown 
ergaben. Von den kontaktbeschränkungen  
waren alle gleichermaßen betroffen: kinder,  
Jugendliche, Berufstätige und ruheständler. 
und je länger die kontaktverbote andauerten, 
desto schwerer waren sie zu ertragen.

in der corona-krise 2020 konnte jede und je-
der von uns wie in einem selbstversuch durch-
leben, dass wir die direkten, persönlichen 
kontakte brauchen wie die luft zum atmen. 
unterbrechungen oder einschränkungen riefen 
deshalb sofort die frage hervor, wie kontakte 
auch bei „physischer abwesenheit“ der Betei-
ligten aufrechterhalten werden können. die 
damit verbundenen lösungsansätze führten zu 
einem bisher noch nicht dagewesenen digitali-
sierungsschub.

Bei einer im april/mai 2020 intern  
durchgeführten führungskräftebe-

fragung zur Bewältigung und zu 
den auswirkungen der corona- 
krise hatte sich erwartungs-
gemäß ein großer anteil der 
führungskräfte dafür ausge-
sprochen, die digitalen kommuni-

kationsmöglichkeiten im Blick auf 
die unterschiedlichen kundengrup-

pen (Bewohner*innen von Wohn- und  
Pflegeeinrichtungen; Mitarbeiter*innen der 

 Werkstatt für behinderte Menschen; Teil-
nehmer*innen von Ausbildungsmaßnahmen; am- 
bulante klient*innen) weiter auszubauen.

Mindestens genauso häufig wurde jedoch  
die fortsetzung der direkten persönlichen  
kontakte für notwendig erachtet. in dieser ein-
schätzung der situation liegt kein Widerspruch: 
die digitale kommunikation ist zwar ein wich-
tiges element in krisenzeiten, um den kontakt 
nicht abreißen zu lassen. auf dauer aber lässt 
sich die direkte kommunikation nicht „auf an-
deren kanälen“ ersetzen. und auch wenn wir 
um die zentrale Bedeutung der kontakte für das 
soziale handeln schon immer wussten, konnten 
wir als Beteiligte am krisengeschehen 2020 die 
damit verbundene erfahrung selbst miterleben. 

KONTAKTE

Wie die Luft 
zum Atmen
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die aktuelle Bewusstwerdung der Bedeutung unserer alltäglichen kontakte war 
nicht ein „Nebenbefund“ der krise, sondern betraf den kernbereich des selbstver-

ständnisses in der unternehmensgruppe pommersche diakonie. so unterschiedlich 
auch die Bildungsangebote und dienstleistungen der einzelnen Geschäftsbereiche 

sein mögen – die Kontaktpflege und die Beziehungsgestaltung sind der gemeinsame 
Nenner und zugleich der kern dessen, was die angebote der unternehmensgruppe 

pommersche diakonie ausmacht.

in einem intensiven Gesprächsprozess haben wir im zurückliegenden Jahr das selbstver-
ständnis der unternehmensgruppe pommersche diakonie diskutiert und unter der über-
schrift „Wer wir sind“ in drei sätzen zusammengefasst:

Die Unternehmensgruppe Pommersche Diakonie ist 
mit ihren Bildungsangeboten und Dienstleistungen fest 
in der Region Vorpommern verwurzelt.

Aus unserem diakonischen Selbstverständnis tragen wir 
dazu bei, dass Menschen Sinnstiftung im Lebensumfeld 
erfahren können.

Als Unternehmensgruppe stärken wir Beziehungen, 
damit individuelle Persönlichkeitsentwicklung 

gelingen und solidarische Gemeinschaft 
wachsen kann.

JahresBericht 2020
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interne Vorhaben, die auf dem Weg zur integra-
tion der unternehmensgruppe geplant waren, 
verzögerten sich durch die akuten herausforde-
rungen der corona-krise. dies betraf u. a. die 
anpassung der it-infrastruktur und -prozesse 
sowie die Vorbereitungen zu einem konzern-
audit im Qualitätsmanagement.

ein wichtiger schritt auf dem Weg der organisa-
tionsentwicklung zur integration der unterneh-
mensgruppe war die erweiterung des Vorstands 
im pommerschen diakonieverein sowie der Ge-
schäftsführung in den Beteiligungsgesellschaf-
ten (diakoniewerk Greifswald gGmbh, Nord-
deutsche Gesellschaft für Bildung und soziales 
gGmbh, Wirtschaftsakademie Nord gGmbh 
und züssower service & catering Gmbh). 
das kuratorium des pommerschen diakonie- 
verein e.V. berief auf seiner sitzung am  
18.05.2020 herrn steffen Jaeckel zum 
kaufmännischen Vorstand des Vereins. die 
mitgliederversammlung des pommerschen  
diakonievereins bestätigte die Wahl von herrn 
Jaeckel am 23.06.2020. die Gesellschafter-
versammlungen der Beteiligungsgesellschaften 
beriefen herrn Jaeckel im Juni 2020 in  
die Geschäftsführung.

die unternehmensgruppe pommersche dia-
konie besteht aus fünf rechtsträgern und 
gliedert sich auf der operativen ebene der  
leistungsangebote in sieben Geschäftsbereiche:

• Geschäftsbereich arbeiten
 
• Geschäftsbereich assistieren

• Geschäftsbereich pflegen

• Geschäftsbereich BerufsBildungsWerk 
 Greifswald

• Geschäftsbereich Norddeutsche 
 Gesellschaft für Bildung und soziales

• Geschäftsbereich Wirtschaftsakademie Nord

• Geschäftsbereich Züssower 
 service und catering.

die zentrale der unternehmensgruppe er-
bringt dienstleistungen für den Vorstand und 
die Geschäftsbereiche.

der Bürgerhafen Greifswald ist eine plattform 
für projekte und aktivitäten des bürgerschaft-
lichen engagements.

als Vorstand danken wir allen mitarbeiter* 
-innen der unternehmensgruppe für die 
kontinuität und die energie im zurückliegen-
den Jahr. in besonderer Weise möchten wir 
uns bei all denen bedanken, die während  
der corona-krise durch einsatzbereitschaft, 
professionalität, kreativität, verständnisvolles  
miteinander, gegenseitige achtsamkeit und 
zuversicht über sich hinausgewachsen sind. 

das Jahr 2020 war und ist voll von lern- 
erfahrungen, die wir  auf unserem weiteren Weg  
mitnehmen wollen.

herzliche Grüße
ihre

dr. michael Bartels steffen Jaeckel
Vorsteher                   kaufmännischer Vorstand

kontakte aufbauen, sie mit leben erfüllen und 
erhalten – das ist die art und Weise, wie wir 
lebensfelder bestellen. in der krisenzeit wurden 
kontaktbeschränkungen deshalb schmerzlich 
als Defizit wahrgenommen. Zugleich haben die 
bestehenden kontakte gerade in der phase der 
krise neue zuversicht gegeben. Gemeinsam 
bestandene herausforderungen stärken den 
zusammenhalt im team bzw. im unternehmen 
insgesamt. und die kontakte zu unseren „stake-
holdern“ aus politik, Wirtschaft und Verwaltung 
haben halt in regionalen Netzwerken gegeben. 
darum beklagen wir nicht nur die vorüberge-
henden einschränkungen, sondern sind um so 
dankbarer für die fortsetzung aller bewährten 
und lebendigen kontakte. 

die Beiträge in diesem Jahresbericht zeigen, 
wie wichtig die vielfältigen internen und ex-
ternen kontakte für die unternehmensgruppe 
pommersche diakonie sind und wie die kontak-
te wesentlich dazu beitragen konnten, die be-
sonderen herausforderungen der corona-krise 
im frühjahr 2020 zu bewältigen.

das Jahr 2020 hat durch die singuläre fokus-
sierung auf die corona-krise manches ande-
re Vorhaben und thema vorübergehend weit 
in den hintergrund treten lassen. über viele  
monate des Jahres 2019 fand die Vorbereitung 
auf die dritte reformstufe des Bundesteilha-
begesetzes (BthG) statt. die umstellung der  
bisherigen leistungs- und Vergütungsverein-
barungen für den Bereich der eingliederungs-
hilfe erfolgte rechtzeitig zum 01.01.2020. 
die damit verbundenen fragen hinsichtlich der 
Bedarfsfeststellung, der leistungszuordnung 
und rechnungslegung nahmen in den ersten 
Wochen des Jahres 2020 konkrete Gestalt an, 
mussten aber bis zur Wiederherstellung der  
arbeitsfähigkeit aller Beteiligten nach der krise 
verschoben werden.
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BerufsBildungsWerk Greifswald

pappelallee 2
17489 Greifswald

tel.: 03834 873-0
fax: 03834 873-105

www.bbw-greifswald.de

sommer 2020: es ist wieder leben im haus. 
stimmen und schritte in den fluren – das  
BerufsBildungsWerk Greifswald bewegt sich  
zurück in die vermeintliche Normalität – so wie 
es die mitarbeiter*innen und teilnehmenden 
des BBW seit 30 Jahren kennen.

anfang märz 2020 war es undenkbar, dass 
plötzlich von einem tag auf den anderen keine 
teilnehmenden mehr in den ausbildungshal-
len sind – die ausbildungsbereiche leer stehen. 
doch am 15.03.2020 musste das BBW alle Ju-
gendlichen innerhalb weniger stunden darauf 
vorbereiten, dass sie an diesem sonntag nach 
hause fahren müssen – niemand wusste, wann 
sich alle in Greifswald wiedersehen. dank ei-
ner großartigen und engagierten arbeit der 
mitarbeiter*innen aus dem Wohnbereich und 
einiger ausbilder*innen konnten die Jugend-
lichen ruhig und geordnet ihre heimreise in  
das gesamte Bundesgebiet antreten – für viele 
Wochen ein abschied vom direkten kontakt.

zeitgleich der start für einen intensiven aus-
tausch mit der Bundesagentur für arbeit, politik 
und Vertretungen, um die weiteren maßnah-
men für die teilnehmenden zu sichern und eine 
komplette schließung des BBW zu verhindern. 
rund um die uhr erfolgten Besprechungen  
mit den unterschiedlichsten Behörden und inte-
ressenvertretern – per e-mail, telefon oder als  
Videokonferenz. unverkennbar, die digitale 
kommunikation ist teil des politischen alltags 
und der maßnahmen im BBW geworden. 

die Nähe, die möglichkeit in kleinen Gruppen 
zu arbeiten, wurde durch die corona-krise  
genommen. Was nun? der anspruch, trotz 
komplett veränderter rahmenbedingungen, die 
gleiche, qualitativ hochwertige arbeit leisten zu 
können, verlangte ein hohes maß an organisa-
tion und flexibilität. Wie sollten wichtige lern-
inhalte visuell aufbereitet und vermittelt wer-
den? die lösungen für die meisten probleme 
waren ganz praktischer Natur. trotz aller dis-
tanz sollten sich die teilnehmer*innen und die 
mitarbeiter*innen im BBW nicht aus den augen 
verlieren. Was folgte, war eine umstellung der 
arbeit hin zur „digitalisierung“ oder zum post-
versand, denn technik und datenvolumen hat 
nicht jeder Jugendliche zur Verfügung. 

die kommunikation zwischen den teilnehmen-
den und ihren ausbildern war gekennzeich-
net durch ein Wechselspiel an verbaler und  
nonverbaler kommunikation. das gemeinsame 
arbeiten gestaltete sich während der fernbe-
treuung anders als gewohnt. auftretende pro-
bleme konnten nicht persönlich besprochen 
werden, sondern bedurften etwaiger telefona-
te, schriftlicher formulare und diverser kom-
munikationsmittel. kurze kommunikationswege 
mussten verschiedensten sprachkanälen wei-
chen. hinzu kommt, dass einige der Jugend-
lichen ihr unbehagen zu telefonieren über-
winden mussten. die oberste priorität ist auch 
in tagen persönlicher isolation ein teilnehmer- 
orientiertes arbeiten gewesen. „im täg-
lichen kontakt informierten sich die reha-
Manager*innen zu aktuellem Befinden, Unter-
stützungsbedarf und persönlichen fragen. 

CHANCEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN
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eine erfrischende abwechslung zur reinen theo-
retischen Wissensvermittlung, jedoch kein ersatz 
für die fehlende tagesstruktur der Jugendlichen. 
die situation verlangte eine zeitaufwändigere 

 kommunikation von den mitarbeitenden 
 des BBW, um eine bestmögliche  

psychosoziale stabilität zu unter-
stützen. „Durch die Nutzung 

der Internetplattform Zoom 
hatte ich die Chance, die 
positiven Erfahrungen mit  
interaktiven Tafeln und 
Dokumentenkameras aus 
dem Unterricht im Metall-
bereich in diese andere 
Form des Unterrichtens 

mit einzubringen“ erklärte
Jan Gollin, lehrkraft im 

fachbereich agrar/metall/
Bau. die Video-konferenz-

software bot neben dem ge-
meinsamen Bearbeiten von auf-

gaben die möglichkeit der einbindung 
und auch erstellung von farbmarkierungen, 
symbolen, spotlights und textfeldern. Ge-
staltungsmittel wurden an dieser stelle zur  
besseren strukturierung der komplexen auf-
gabenbewältigung genutzt.

sie gaben informationen weiter, klärten organi-
satorische dinge und berieten sich zu individu-
ellen themen“, beschreibt christin lüdemann, 
teamleiterin reha-manager. die teilnehmen-
den bearbeiteten über mehrere Wo-
chen hinweg ihre aufgaben und 
lernangebote von zu hause 
aus. eine zeit, in der ein 
hohes maß an disziplin 
und eigenverantwort-
liches arbeiten von 
den Jugendlichen 
abverlangt wurde.  
„Ich konnte zwar mit  
meinen Teilnehmen-
den telefonieren, per 
Zoom Aufgaben erklä-
ren und alle schriftli-
chen Unterlagen als Mail 
verschicken, ich konnte 
aber nicht wie gewohnt  
direkte Hilfestellung geben“, 
unterstreicht mandy schlichtkrull, 
ausbilderin im Bereich ernährung/hauswirt-
schaft/Gastronomie. eine plattform wie zoom 
oder moodle ermöglicht eine direkte lernunter-
weisung per visuellem kontakt. 

Für die heutige, junge 
Generation kein Problem, 

sollte man denken.

BerufsBilduNGsWerk18 BerufsBilduNGsWerk 19
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mitte mai kehrten dann die ersten, wenn auch 
wenigen, Jugendlichen wieder zurück, um sich 
auf ihre prüfungen vorbereiten zu können und 
ihre maßnahmen erfolgreich zu absolvieren. 
ausbilder*innen und teilnehmende konnten 
endlich wieder gemeinsam in der pappelal-
lee 2 fachaufgaben direkt bearbeiten. zwar 
mit einschränkungen und gegebener distanz, 
aber immerhin an einem ort und in sichtwei-
te. der arbeitsalltag vieler menschen hat sich 
in den vergangenen monaten verändert. „un-
sere mitarbeiter*innen machten mit vielfältigen 
ideen und pragmatischen lösungen die fort-
führung der Bildungsangebote und unterstüt-
zungsleistungen im zuge der fernbetreuung 
unserer nahezu 450 Jugendlichen möglich. sie 
führten die maßnahmen individuell und nach 
den möglichkeiten jedes einzelnen fort, hiel-
ten regelmäßig kontakt. „Das war nicht immer 
einfach, aber immens wichtig für unsere  
Jugendlichen und unser BBW“, beschreibt BBW-
Bereichsgeschäftsführerin stefanie Niemeyer 
den einsatz ihrer mitarbeiter*innen. 

die corona-krise verlangte viel von den mit-
arbeitenden und den teilnehmenden im BBW. 
Viele Jugendliche beklagten den fehlenden 
kontakt und vermissten schlichtweg die mög-
lichkeiten einer schnellen rückmeldung inner-
halb des unterrichts. die e-learning plattfor-
men können durchaus die medienkompetenz 
der teilnehmenden und der mitarbeiter*innen 
stärken, sie können sogar spaß machen. ohne 
die impulse im persönlichen kontakt jedoch 
kann es zu einer Abflachung der Motivation 
kommen. Grundsätzlich zeichnete sich im BBW 
eine hohe anpassungsfähigkeit und akzep-
tanz der ausnahmesituation ab. mit großem  
engagement wurde das Beste aus den begrenzten 
Gegebenheiten gemacht. 

mit Blick auf die Bedarfe der teilnehmenden 
konnte eine individuelle Betreuung auch im 
zuge der praktikumsumsetzung erfolgen. die 
Jugendlichen informierten sich im austausch 
mit dem Bereich arbeitsmarkt über geeigne-
te unternehmen und holten vertragsrelevante 
auskünfte per e-mail oder auf dem postweg 
ein. die teilnehmenden erkundeten eigenstän-
dig ihre arbeits- und Verkehrswege hin zu den 
praktikumsbetrieben. sie standen vor der her-
ausforderung, sich alleine in den unternehmen 
vorzustellen und absprachen zum praktikum 
einzuhalten. „Diese (notgedrungenen) Erfah-
rungen förderten die personellen und sozialen 
Kompetenzen unserer Auszubildenden sowie 
weiterführend die fachlichen Kenntnisse und 
Fertigkeiten, die sie während des Praktikums er-
werben konnten“, reflektierte Ines Rudnick, Inte-
grationsberaterin im BBW. stephanie simdorn, 
teilnehmende aus dem Bereich Berufsvorberei-
tende Bildungsmaßnahme im Bereich Verkauf, 
stellte fest, dass die umsetzung ihres praktikums 
in zusammenarbeit mit den mitarbeitenden des 
BBW auch in schwierigen zeiten machbar ist. 
die teilnehmerin war trotz pandemie vor ort, 
um ihr Betriebspraktikum fortzusetzen und sich 
auf eine anschließende ausbildungsmaßnahme 
vorzubereiten. dabei stand die 23-Jährige in 
einem ständigen austausch mit den fachkräften 
des Bildungsdienstleisters aus der pappelallee. 

andere fachbereiche nutzten wiederum 
moodle, um ihr Wissen nachhaltig zu trans-
portieren. „Die Internetplattform ist seit 
Jahrzehnten bewährt und fast schon ein 
alter Schuh. Gar nicht so kompliziert mit 
der Einrichtung eines Moodle-Accounts 
und so praktisch in der Anwendung, 
wie dem Bereitstellen von Lerninhal-
ten in jeglicher Form, der schnelle 
Austausch von Dateien oder der Chat 
in der Gruppe. Für die heutige, jun-
ge Generation kein Problem, sollte 
man denken. Oder doch?“, erläuter-
te martin meklenburg, teamleiter der 
sozialpädagogen im fachbereich BvB. 
Wie sich herausstellte, war die Nutzung 
einer solchen lernplattform teilweise ein 
tatsächliches Novum für die teilnehmenden. 
Nicht jeder besaß die entsprechende hardware 
oder den internetzugang und nicht jeder besitzt 
die ausreichende medienkompetenz, um die  
e-learning plattform voll nutzen zu können. 

Abstand halten war dringend erforderlich – ein dauerhafter 
Weg wird dies im Rahmen der beruflichen Rehabilitation 
nicht sein.

Jeder im BBW hat gezeigt, dass diese krise auch 
zu einem stärkeren zusammenhalt zwischen den 
mitarbeiter*innen führen kann. mit einem indivi-
duellen Blick auf die Bedarfe und kompetenzen 
des einzelnen haben alle fachkräfte des BBW  
intensiv daran gearbeitet, ihren Jugendlichen 
trotz des plötzlichen Wandels und der kontakt-
sperre weiterhin die besten chancen auf Bildung 
zu ermöglichen. dafür haben sie neue Wege  
gewählt, mit Videotechnik das BBW ins zuhause 
der Jugendlichen gebracht, per post aufgaben  
verschickt und neue kommunikationsformen 
untereinander gefunden. schlussendlich geht 
auf diesen kommunikationswegen jedoch ein 
Großteil der kommunikation verloren, ent-
wickelt sich neu und anders. mimik, Gesten, 
Blicke, körperhaltungen und feine töne wer-
den nicht gesehen oder gehört. für die  
arbeit mit und für menschen, insbesondere mit 
verschiedenen körperlichen und psychischen 
Behinderungen, ist der persönliche kontakt  
wesentlich und durch nichts ersetzbar. 

20 BerufsBilduNGsWerk BerufsBilduNGsWerk
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Norddeutsche Gesellschaft 
für Bildung und soziales gGmbh

puschkinring 22a 
17491 Greifswald

tel. 03834 8357-0 
fax 03834 8357-12

www.nbs-greifswald.de

Wie alle anderen gesellschaftlichen personen-
gruppen auch, wurden die einrichtungen und 
dienste der NBs gGmbh in ihrem handeln  
wesentlich von den ereignissen rund um das 
Corona-Virus beeinflusst. 

Wenn Helfer aus dem 
Rahmen fallen
unsere integrationshelfer*innen traf es ganz 
besonders. ihre aufgabe ist nur in der schule 
über fachleistungsstunden abrechenbar. mit 
der Schließung der Schulen am 16.3. fiel von 
einem tag auf den anderen diese aufgabe weg 
und für die mitarbeiter*innen musste (oder 
konnte) kurzarbeit beantragt werden. eine  
Betreuung außerhalb des schulrahmens ist 
nicht vorgesehen und auch nicht gestattet. 

da die weiteren entwicklungen in Bezug auf 
schulschließungen nach den sommerferien 
nicht abzusehen sind, wollen wir jetzt erreichen, 
dass die hilfe auch außerhalb der schule, zum 
Beispiel bei der hausaufgabenbetreuung in der 
häuslichkeit, geleistet werden darf. 

entsprechende anträge wurden beim leistungs-
träger gestellt.

Quarantäne Erfahrungen
sicher, auf bestimmte erfahrungen würde man 
gerne verzichten. leider bleibt einem manche 
jedoch nicht erspart. doch wenn eine negative 
erfahrung am ende bewältigt werden konnte, 
stellt sich in der regel bei den Beteiligten ein 
gutes Gefühl ein. 

Was war geschehen?

eine Jugendwohngruppe. eine Neuaufnahme. 
ein positiver corona-abstrich. Worst case – 
trotz einhaltung der vorgeschriebenen maß-
nahmen bei Neubelegung, die einen negativen 
covid19-test verlangen. für die Wohngrup-
pe hieß dies lockdown. das Gesundheitsamt  
verordnete Quarantäne. 

das bedeutete für alle Bewohner Verbleib im 
zimmer, ausgang nur im Garten, möglichst 
alleine, sowie Aufnahme des Infizierten in  
der uniklinik Greifswald, Verbleib dort für  
zwei Wochen, fast die gesamte zeit auf der 
covid19-station.

der größte teil der mitarbeiter*innen hatte  
Kontakt zum Infizierten. Dies bedeutete für 
sie Quarantäne zu hause und in der Wohn-
gruppe. Nur das pendeln zwischen arbeits-
platz und heimatort war erlaubt. Vorerkrankte 
mitarbeiter*innen mussten in häuslicher Qua-
rantäne bleiben. 

JUGENDHiLFE iST KRiSEN 
GEWOHNT UND KANN AUCH 
MiT CORONA
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drei testungen wurden in den ersten fünf  
tagen bei allen Bewohnern und mit- 
arbeiter*innen durchgeführt. fast bei allen  
gab es negative ergebnisse. eine einmalig  
positive testung einer mitarbeiterin führte zur 
Verlängerung ihrer häuslichen Quarantäne.

an der hofeinfahrt des Grundstückes 
flatterte ein rot-weißes Band: 
„kein zutritt für Besucher“. das 
war schon etwas unwirklich 
und vielleicht auch für man-
che unheimlich.
 
der einkauf des täg-
lichen Bedarfs wurde 
durch einen mitarbeiter 
der trainingsmaßnahme 
erledigt und unter dem 
carport deponiert. die mit-
tagsversorgung durch die kü-
che von unserem caterer, der 
zsc, ebenfalls. zum Glück ist das 
haus groß, der Garten sehr schön und das  
Wetter spielte auch mit. trotzdem waren sechs 
junge männer in ihrer Bewegungsfreiheit sehr 
eingeschränkt und verbrachten ihre zeit fast  
immer drinnen. das war für alle eine große 
herausforderung, ganz besonders auch für die 
kollegen*innen. mit improvisationen, wie z.B. 
einem filmabend auf dem flur, bei dem alle 
Bewohner in ihren zimmereingängen saßen, 
versuchten sie die stimmung zu retten.

dann kam die anstehende entlassung des in-
fizierten Jungen, er blieb über gut zwei Wo-
chen immer positiv. auch das wurde durch die 
kollegen*innen gemeistert. die Versorgung des 
Jungen bedeutete dann Vollschutz im zimmer.
die freude bei allen Bewohnern und 
mitarbeitern*innen war groß, als die ver- 

hängte Quarantäne nach gut zwei Wo-
chen endlich durch das Gesund-

heitsamt aufgehoben werden 
konnte und sich wieder ein 
normaler Wohngruppenalltag 
einstellte. 

Wir können sehr froh sein 
über unsere kollegen*innen, 
die alle loyal hinter ihrem  
Betreuungsauftrag stehen 

und eine bisher nie dagewe-
sene krise sehr gut bewältigt 

haben. 

dies in der hoffnung auf keine Wieder-
holung, möglichst nirgendwo.

sehr dankbar sind wir auch über die wirklich 
gute zusammenarbeit mit dem hiesigen Ge-
sundheitsamt, das mit uns gemeinsam, tag  
für tag, notwendige entscheidungen getroffen 
hat und einer uniklinik, die den aufenthalt des 
Infizierten im Sinne aller Beteiligten über einen 
langen zeitraum ermöglicht hat.

der hilfeplan ist für sämtliche leistungen der 
hilfe zur erziehung und der eingliederungshilfe 
für seelisch behinderte kinder, Jugendliche und 
junge erwachsene verbindliche Grundlage und 
Gerüst der jeweiligen maßnahme – von der an-
tragstellung bis zum abschlussgespräch. dabei 
haben insbesondere transparenz, Verbindlich-
keit und aktive mitwirkung aller Beteiligten (kin-
der und Jugendliche, sorgeberechtigte, Jugend-
ämter, hilfeleistende) eine zentrale Bedeutung. 

die pandemiebedingten einschränkungen  
haben gerade in den Wohnbereichen vielfäl-
tig auf diese prozesse eingewirkt. kitas und  
schulen, aus denen in hohem maße die hin-
weise auf familiäre oder erzieherische miss- 
stände an die Jugendämter gelangen, waren 
ebenso geschlossen, wie die Jugendämter 
selbst. deren sozialarbeiter*innen befanden 
sich über Wochen im Homeoffice, so dass die 
meldungen von kindeswohlgefährdungen, wie 
auch von anträgen der eltern auf hilfen zur  
erziehung, gegen null tendierten. dies führte 
mit Beginn der lockerungen zu einem regel-
rechten Boom an notwendigen und auch über-
fälligen schutzmaßnahmen und kapazitätsan-
fragen.

die Bearbeitung von bereits laufenden platz-
anfragen aus den tagen vor dem lockdown  
stagnierte über Wochen wegen des kontakt- 
und dienstreiseverbots der sozialarbeiter*innen 
und des Besuchsverbots in unseren Wohn- 
gruppen.

auch die laufenden hilfeplanprozesse gerieten 
ins stocken durch den ausfall der verbindlichen 
konferenzen als Grundlage für die fortschrei-
bung der hilfepläne. dies ging bis hin zum 
aussetzen von geplanten entlassungen oder 
spontanen abbrüchen, weil die erforderliche 
Beratung ausblieb. telefon- oder Videokonfe-
renzen waren wegen der hohen emotionalen 
Brisanz in diesen situationen keine option.
das leben in den Wohnbereichen stellte die 
jungen menschen und die fachkräfte gleicher-
maßen vor enorme herausforderungen, deren 
gemeinsame Bewältigung nur auf der Grund-
lage des vorhandenen gegenseitigen respekts 
und Vertrauens und auch auf „mut zu lücke 
und Wagnis“ möglich war. Wie der Verzicht 
auf konsequentes tragen von masken im Be-
treuungsalltag und das gleichzeitige Bemühen 
um abstand in einem arbeitssetting umgesetzt  
wurde, um dem familiären umgang sehr nahe 
zu kommen.   

Das Hilfeplanverfahren und seine Umsetzung in den 
Wohnbereichen unter Pandemie-Bedingungen 
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aus eigentlich betreuungsfreien Vormittagen 
wurde ein homeschooling, in dem bis zu 10  
junge menschen aus den verschiedensten  
schultypen und klassenstufen von zwei fach-
kräften unterrichtet werden mussten – hut ab 
vor dieser leistung!

Wichtige gegenseitige eltern-kind-Besuche in 
den Wohngruppen und in den familien waren 
über Wochen ausgesetzt, was in vielen fällen 
beiderseits zu emotionalen überreaktionen 
führte. insbesondere den Jugendlichen, deren 
individuelle emotionale Instabilität häufig ver-
stärkt wurde durch pubertätsgesteuerte impuls-
handlungen, fehlten freiräume, freunde und 
peergroups. es entwickelten sich aus nichtigem 
Anlass vereinzelt Konflikte zu gruppendyna-
misch aufgeheizten szenarien. auch das re-
gelmäßige gemeinsame auspowern am strand 
oder im Wald war nicht immer die geeignete 
prävention. 

Corona schafft neue Herausforderungen 
für Familienhelfer – ein Bericht aus Sicht 
der ambulanten Familienhilfe der NBS

Während einige familien die aktuelle situation 
„locker wegstecken“, stellt sie für andere ein  
erhöhtes risiko dar. damit sich familiäre  
Konflikte gar nicht erst verfestigen, bieten freie 
Jugend- und familienhilfeträger präventive  
unterstützung durch regelmäßige Besuche und 
Gespräche an. 

in zeiten von corona und kontaktsperre ist dies 
in der gewohnten form nur eingeschränkt mög-
lich und braucht kreative lösungen. der Bedarf 
an Betreuung und Beratung besteht unvermin-
dert oder ist sogar aufgrund der krisensitua-
tion erhöht, denn die Beschränkungen durch 
die corona-pandemie treffen viele der betreu-
ten familien schwer. fehlende strukturen, die 
schließung von kindertagesstätte, schule oder 
arbeitsstätten und dazukommende beengte 
Wohnverhältnisse sind nun besonders belas-
tend. 

auf diese herausforderungen reagierte das 
team der ambulanten dienste der NBs umge-
hend. um die familien bei der strukturierung 
des alltags zu unterstützen, wurden z.B. für den 
freizeitausgleich individuell passende „corona-
pakete“ bestehend aus spielen, Büchern, farb-
stiften und Bastelanleitungen zusammenge-
stellt und an die familien übergeben. ebenfalls  
gaben die familienhelfer*innen gezielt anre-
gungen für eine gelingende hausbeschulung,  
welche eine besondere herausforderung für 
viele familien darstellte.

persönliche treffen innerhalb der häuslich-
keiten der betreuten familien wurden auf ein 
notwendiges minimum beschränkt. alternativ 
trafen sich die helfer*innen mit ihren familien 
im freien, unter einhaltung der hygiene und 
abstandsvorgaben, um beratende Gespräche 
zu führen oder gemeinsam behördliche doku-
mente zu bearbeiten. 

Jede krise beinhaltet auch eine chance.  
familien haben die möglichkeit zusammen zu 
wachsen, können eventuell alltäglichen auto-
matismen entfliehen. Wir hoffen für alle Kinder, 
Jugendlichen und familien, für die diese krise 
besonders herausfordernd war und ist, eine 
gute unterstützung bieten zu können. 

die beginnenden schulöffnungen brachten 
neue organisatorische herausforderungen mit 
sich: neben dem weiter erforderlichen home-
schooling mussten jetzt die täglich variierenden 
schultage der einzelnen Jugendlichen kombi-
niert werden. 
und mit der reaktivierung der Jugendämter 
wurden schlag auf schlag die ausgesetzten 
hilfeplankonferenzen nachgeholt – alles zu-
sammengenommen nicht nur dienstplantechni-
sche höchstleistungen.

Wir haben es geschafft, unseren auftrag  
der Jugendämter und familien zu erfüllen,  
keine kinder und Jugendlichen aus den  
Wohngruppen wurden zur entlastung der 
Wohngruppe nach hause geschickt.

mit fug und recht darf heute ein erstes positives 
zwischenfazit bezüglich der bisherigen Bewälti-
gung der pandemiebedingten herausforderun-
gen gezogen werden: 

Das durchgängige Engagement der Fachkräfte, deren 
Kreativität, Flexibilität, Verantwortungsbereitschaft und der 
Mut, jeden Tag Entscheidungen zu treffen, für die es noch 
keine Blaupausen gab, haben maßgeblich dazu beigetra-
gen, dass die Belastungen für die Kinder und Jugendlichen 
so gering wie möglich gehalten werden konnten.

JahresBericht 2020
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Wirtschaftsakademie Nord gGmbh

puschkinring 22a
17491 Greifswald

tel. 03834 88596-220  
fax 03834 88596-12

www.wa-nord.de

für eine schule wie die medien- und informa-
tikschule an der Wirtschaftsakademie Nord war 
das thema digitalisierung schon vor dem märz 
2020 gelebte praxis. schüler konnten auf ihre 
unterrichtsinhalte im schulnetzwerk zugreifen, 
aufgaben und Nachrichten wurden via email 
und chat ausgetauscht, das smartphone war 
im schulalltag integriert. trotzdem war der  
unterricht größtenteils „analog“, also mit 
echtem lehrer angelegt. der stunden-
plan wurde schon 2019 in digitaler 
form auf Basis der  lernplatt-
form edupage erstellt. alle 
schüler können diesen 
auch im internen 
Webseitenbereich 
der Wirtschaftsakade-
mie einsehen. 
dann kam das kontakt-
verbot und der gesamte 
unterricht an der Wirtschafts-
akademie Nord wurde für die 
teilnehmer, schüler und auszu-
bildenden in die praxis oder in den 
häufigsten Fällen in die Häuslichkeit 
verlegt. innerhalb weniger tage mussten 
sich die lehrkräfte der Wirtschaftsakade-
mie Nord in die konsequente online-Be-
schulung einarbeiten. auf der lernplattform 
edupage wurde der reguläre stundenplan ab-
gebildet, die lehrer schalteten sich, wenn sie  
unterricht hatten, drauf und gaben input, bzw. 
aufgaben, standen für fragen zur Verfügung 
und gaben feedback zu abgegebenen auf- 
gaben ihrer schüler. 

Nach drei Wochen gingen wir dann via Webex 
und zoom dazu über, Videokonferenzen und 
frontalunterrichtssequenzen stärker in den mit-
telpunkt der pädagogischen arbeit zu rücken. 
denn es zeigten sich die ersten schwächen eines 
permanenten online-unterrichtes. diejenigen 
teilnehmer, die schwierigkeiten in der selbst-
organisation haben oder denen es schlicht 
schwerfällt, sich unterrichtsinhalte selbst zu er-
schließen, versuchten sich dem online-angebot 
teilweise zu entziehen. die einführung von  

Videokonferenzen und der damit verbundene 
direkte austausch zwischen teilnehmen-

den und lehrern bot fortan eine wesent-
liche unterstützung in der Vermittlung  

von lerninhalten. darüber hinaus 
konnte das lehrerkollegium enge-

ren kontakt zu seinen schülern 
halten. Nach weiteren 3 Wochen 

und den dazwischenliegen-
den osterferien zeigten sich 

jedoch auch hier die her-
ausforderungen für die 

schüler, denn auch 
eine Videokonferenz 
in „echtzeit“ ist nicht 

dasselbe wie ein lehrer-
gespräch oder eine offene 

diskussion mit der klasse. so 
haben wir die erfahrung gemacht, 

dass schüler die eher zurückhaltend 
sind, sich auch in digitalen diskussions-

runden zurücknehmen und nicht angemessen 
mit eingebunden werden können. 

AUF EiNMAL WiRD ALLES DiGiTAL?
Möglichkeiten und Grenzen der Online-Beschulung in 
der Wirtschaftsakademie Nord 
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Ab dem 27.04. gab es dann für die Beruflichen Schulen in  
mecklenburg-Vorpommern die möglichkeit, die abschluss- 
klassen – unter Auflagen – wieder klassisch zu beschulen, so dass 
die schüler der Wirtschaftsakademie Nord nach und nach an 
den lernort höhere Berufsfachschule zurückkehren konnten. 
Grundsätzlich sehen wir für uns als Wirtschaftsakademie Nord 
jedoch viele chancen und weniger die schwächen in einer  
online-Beschulung. die chancen ergeben sich aus den vielfälti-
gen möglichkeiten der unterrichtsgestaltung auf der einen und der 
lernortunabhängigkeit für den schüler bzw. auch schule auf der 
anderen seite. Wir haben für uns freiheiten gewonnen, was die 
Bearbeitung von projektaufgaben angeht, welche dadurch auch  
außerhalb des Schulgebäudes stattfinden können. Zusätzlich 
führen wir ab dem kommenden schuljahr das konzept der peer-
Groups bei unseren schülern ein, die sich dann virtuell oder real 
zu Lerngruppen zusammenfinden und sich so gegenseitig helfen 
und unterstützen. 
Was für uns aber feststeht: Nichts kann den lehrer, den päda-
gogen ersetzen. schüler brauchen eine Bezugsperson, die sie  
anleitet, führt und zu dem sie Vertrauen haben können. dies ent-
steht jedoch nur über die gemeinsame arbeit in einem echten lern-
raum, wie es ihn bei uns in der Wirtschaftsakademie Nord gibt.
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pommerscher diakonieverein e.V.

am helmshäger Berg 7
17489 Greifswald

tel. 03834 5821-0 
fax 03834 5821-99

www.pommerscher-diakonieverein.de
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Wir starteten erwartungsvoll in das Jahr 2020, 
ein schaltjahr mit einem ganzen tag zusätzlich 
und mit einer schwungvoll zu schreibenden  
Jahreszahl. umweltverbände prophezeiten, dass  
der kohlendioxidausstoß in 2020 zum ersten 
mal seit 1990 um 40 % geringer wird.  

für uns war das Jahr durchgeplant mit Be-
sprechungen, Veranstaltungen und zielen. so  
waren z.B. Jubiläumsfeiern und das hoffest mit 
festen daten im kalender verankert, die fort- 
und Weiterbildungen für personal und mitar-
beitende waren geplant und in der Balance  
score card waren den zielen kennzah-
len und Verantwortlichkeiten zuge-
ordnet. 

dass 2020 ein außerordentli-
ches Jahr ist bzw. war, werden 
wir erst mit dem Blick zurück in  
aller Vollständigkeit realisieren 
können. 

Noch betroffen von den Bildern aus 
Wuhan und später aus italien, war die co-
rona-pandemie plötzlich auch in deutschland. 
mitte märz schlossen erste einrichtungen und 
spätestens ab diesem zeitpunkt war eine ver-
änderte stimmung bei den menschen im Ge-
schäftsbereich arbeiten direkt wahrnehmbar. 
angehörige von mitarbeitenden schrieben am 
Wochenende emails an die leitung und das Be-
treuungspersonal und fragten nach, wann end-
lich die Werkstatt geschlossen wird. ängste und 
unsicherheiten bestimmten das Geschehen.  
es war ein lauter ruf nach schließung der  
einrichtung und kontaktunterbrechung wahr-
zunehmen. 

am freitag, dem 20.03. wurde dann ein landes-
weites Besuchs- und Betretungsverbot angeord-
net. und der montag darauf war gespenstisch. 
leere arbeitsräume, stille auf den fluren, dem 
pausensignal folgte kein fröhliches lachen und 
reden der sonst anwesenden menschen. alles, 
was sonst den alltag bestimmte, fand nicht mehr 
statt. die routine des alltags war verschwun-
den, die ungewissheiten und Verunsicherungen 
prägten das Verhalten der menschen. 

orientierung war zu suchen in den landesver-
ordnungen, in den Gegebenheiten vor ort, im 

austausch mit der Geschäftsleitung und 
den führungskräften des Geschäfts-

bereiches. dies bedeutete für alle ei-
nen großen schritt heraus aus der 
komfortzone zu machen und nicht  
panisch zu werden. 

eine völlig neue komplexität 
galt es zu verstehen und zu steu-

ern. das wichtigste mittel hierfür 
war und ist die kommunikation. Wie 

aber kann diese gestaltet werden, wenn 
kontakte reduziert oder gar vermieden wer-
den müssen? kontakte herzustellen bedeutet 
letztlich nichts anderes, als mittel und Wege  
für Verbindungen zu finden, Anschlussstellen 
zwischen menschen herzustellen. 

im zeitalter der digitalisierung ganz theore-
tisch kein problem. praktisch schon, da es bis-
her keine Notwendigkeit und keine übung gab. 
aus dem stand heraus haben sich neben sms 
und email die telefonkonferenzen etabliert.  
die Videokonferenz als Brückenschlag zwischen 
beteiligten personen ist noch immer im übungs-
modus. Wird uns aber dauerhaft die chance 
bieten, meetings ortsunabhängig durchführen 
zu können und neben der verbalen kommu-
nikation auch nonverbale aspekte erlebbar zu 
machen.  

PLANUNG VS. REALiTäT 

arBeiteN

Neue 
Prioritäten 

setzen
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Was hat sich in unserer 

 gut gedachten Planung durch 

die Pandemie von selbst erledigt? 

Worauf können wir 

zukünftig verzichten?

Welche Aktivitäten, die unterbrochen waren, sollen weiterentwickelt oder durch andere ersetzt werden?

doch wie soll die leistungserbringung gestaltet 
werden? das personal war in den arbeitsberei-
chen anwesend, die mitarbeitenden und teil-
nehmenden aber waren zu hause. Nur einige 
wenige mitarbeitende nutzten anfänglich die 
möglichkeit der Notbetreuung. für sie war es 
wichtig in kontakt zu treten, die sozialen Bezie-
hungen nicht abreißen zu lassen, die alltags-
routine aufrecht zu erhalten. der konkrete auf-
trag an die Belegschaft lautete nun trotz aller 
kontaktreduzierenden maßnahmen, die Verbin-
dungen zu mitarbeitenden und teilnehmenden, 
zu kunden und auftraggebern, zu dienstleistern 
und leistungsträgern aufrecht zu erhalten und 
mit neuer Qualität stabil zu gestalten. die leis-
tungsträger haben hierfür die Begriffe flexible 
bzw. alternative leistungserbringung geprägt. 

so waren fachkräfte in Wohneinrichtungen tä-
tig, um angebote der tagesbetreuung durch-
zuführen. Teilnehmer der beruflichen Bildung 
erhielten Bildungspakete nach hause gebracht. 
zu allen mitarbeitenden und teilnehmenden 
wurden regelmäßige telefonische kontakte 
aufgebaut, persönliche Gespräche mit klien-
ten wurden bei spaziergängen durchgeführt. 
das personal des Geschäftsbereiches erbrachte 
selbst produktive leistungen in den arbeitsbe-
reichen, um 1. das entgelt für die mitarbeiter zu 
erwirtschaften, 2. systemrelevante und der da-
seinsvorsorge dienende leistungen zu erbrin-
gen und 3. die kontakte und Verbundenheit zu 
den unternehmen stabil zu halten. regelmäßig 
und kurzschrittig standen hierzu die leitung und 
die mitarbeitervertretung im austausch. der 
kontakt zum Werkstattrat war schwierig, denn 
für dessen mitglieder galt das Betretungsverbot. 

dieser Bericht wird in der mitte des Jahres ge-
schrieben. zu diesem zeitpunkt sind bereits 3/4 
der mitarbeitenden und teilnehmenden stufen-
weise wieder zurück in den jeweiligen angebo-
ten des Geschäftsbereiches. 

die besonderen arbeitsschutz- und hygienean-
forderungen sind in den alltag integriert und 
gehören zu einer neuen Normalität. und was ist 
geblieben von den so gut geplanten Vorhaben 
2020? Winston churchill sagte einmal:

 „Es ist sinnlos zu sagen: 
Wir tun unser Bestes. Es muss 
dir gelingen, das zu tun, was 
erforderlich ist“. 

erforderlich war es, die informationen und  
erfahrungen vieler menschen einzuholen,  
gezielt in kontakt zu gehen, sich zu Vorgehens-
weisen auszutauschen und daraus entschei-
dungen für den Geschäftsbereich abzuleiten.  
Wenn die mitarbeitenden und teilnehmenden 
nicht in die einrichtung kommen durften, dann 
sind wir eben zu ihnen gegangen. ebenso wie 
es die künstler taten, die von ihren Balkonen 
und straßen sangen, spielten und rezitierten.
 
und erforderlich war es auch von planungen 
abzuweichen und neue prioritäten zu setzen. 

Wir haben die chance, aus der krise für die 
zukunft zu lernen. dazu sind die ereignisse der 
letzten monate zu analysieren, zu bewerten und 
vielzählige fragen zu beantworten.

Größere menschenansammlungen werden  
voraussichtlich noch längere zeit nicht möglich 
sein. Wie können wir zukünftig z. B. Jubiläums-
feiern der mitarbeitenden auch in kleinem  
kreis wertschätzend gestalten?

Wie können Entwicklungen, 

Neustarts und Ersetzungen unsere 

soziale, ökologische und wirtschaft-

liche Situation verbessern?
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die Beantwortung dieser fragen, aus erkenntnissen der vorangegangenen 
zeit, führt zur planung von maßnahmen und zu einer neuen zielsetzung. 

Birgit peters, Bereichsgeschäftsführerin

Wie verändert Erlebtes unsere 
Leistungsangebote? Was hat die Klienten 
besonders gut unterstützt?
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GEMEiNSAM DURCH 
DiE CORONA-ZEiT – MiT HERZ 
UND ENGAGEMENT 
im Geschäftsbereich arbeiten hat die neue Zeit mit 
Corona Vieles gefordert aber auch viel Gutes bewegt.

aber wie ging es den teilnehmenden und 
mitarbeitenden im Geschäftsbereich arbeiten? 
Welche erfahrungen haben sie in dieser zeit 
mit corona gesammelt. Was war schwer? 
Was war richtig gut? Wir haben nachgefragt.

„Am Anfang konnte man 
das ja noch ganz gut als „kleinen Urlaub“ 

ansehen und ein paar Tage ruhiger machen, aber 
später musste man sich ja doch ein paar Beschäftigungen 

suchen. Meine Mutter war die meisten Tage zuhause und hat mir 
ein paar zusätzliche Aufgaben im Haushalt gegeben. Bei den Aufgaben 

von euch hat sie mich auch unterstützt und immer ein bisschen mit 
draufgeguckt oder geholfen.“

 

„Am Anfang 
war das gut, da 

konnte man was im 
Haushalt schaffen. 
Aber dann hatte 
man keinen zum 
Erzählen, das war 
blöd.“

„Auf einmal war 
die Werkstatt zu, 

wir durften nicht 
mehr kommen, 

da ging es mir 
gar nicht 

gut.“

„Mir ist die 
Decke auf den Kopf 

gefallen. Da habe ich 
versucht, mich mit 
meinen Tieren und 
an der frischen Luft 

abzulenken – das 
war schon eine ganz 
schöne Umstellung!“

Wie ging es ihnen in 
der corona-zeit?

kolleg*innen haben den arbeitsort gewechselt, sie waren in anderen fachberei-
chen oder im Geschäftsbereich assistieren tätig. spannende neue einblicke und 
interessante perspektivwechsel haben sich dadurch ergeben. Bildungs-, Quali-
fizierungs- und arbeitsbegleitende Angebote im Eingangsverfahren, Berufsbil-
dungsbereich und arbeitsbereich der Greifenwerkstatt sowie im dienst zur betrieb-
lichen inklusion fanden in alternativer form statt. schulungs- und Bildungspakete,  
bestückt mit schriftlichen arbeitsaufgaben und aufträgen, praktischen übungen 
und projekten oder Videosequenzen, wurden per mail und post verschickt oder 
direkt an die haustür geliefert. 

Eine große Vielfalt war zu erleben:
 
Bewerbungstraining per telefon- oder Videokonferenz, anzucht von 
Tomatenpflanzen auf der eigenen Fensterbank, Kochen und Backen 
nach rezept zur freude der familie, erlernen von neuen arbeits-
schritten aus der kerzenproduktion, fotoprojekte zum entde-
cken des Sozialraums, Schellenproduktion im Homeoffice Mar-
tinstift. Viele kreative ideen sind entstanden und zum thema 
digitalisierung sind wir wesentliche schritte vorangekommen. 
zahlreiche telefonate fanden statt, messenger-dienste wurden 
neu entdeckt und Videotelefonie ist doch gar nicht so schlimm. ?
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eines wurde in der zeit mit corona für uns alle deutlich: oft stehen wir vor neuen herausforderun-
gen, die jeden von uns an Grenzen bringen. doch wir rücken zusammen. mit abstand. Wir halten 
kontakt, viel kontakt! Nicht immer direkt, aber herzlich und kontinuierlich. Jeder tag soll trotz 
allem ein schöner sein. egal wie schwer der Weg ist, wir gehen ihn zusammen!

11.06.2020, ifd, GB arbeiten

„Busfahren war ja zeit-
weise auch so eine Sache. Man wusste 

ja nicht mal wo man eine Fahrkarte kaufen kann, 
da die Stellen, die sonst immer auf waren, jetzt zu waren. 

Man konnte zwar ein paar Wochen ohne Fahrkarte fahren, aber 
ich hätte mir zum Beispiel einen Automaten am Haupt- oder Südbahn-
hof für die Busse gewünscht, wäre ja jetzt auch einfacher. Und nicht 

alle haben ein Handy, um die Karten online zu kaufen.“

„Die Wohnung ver-
lassen, Kollegen 
treffen, erzählen und 
eine Aufgabe haben, 
das fehlte am meisten.“ 

„Ich brauche immer 
etwas zu tun. Am Anfang 
war es da in der Küche 

ganz schön langweilig, 
weil so wenige 

Kollegen da waren.“

„Dass man plötzlich 
überall Mundschutz 
tragen musste. 
Das ist so warm.“

„Meine Eltern arbeiten 
in Schichten, da war ich 

viel allein zu Hause.“?Was war schwer?
 „Ich darf wieder 
arbeiten in der Greifen-
werkstatt. Jetzt kann 
ich endlich wieder Leute 
sehen, das ist schön.“ ?

„Ich durfte auch schon in Stufe 2 der Öffnung wieder in 
die Werkstatt, das war eine riesige Erleichterung für mich. 

Der Fahrdienst konnte mich morgens aber nicht abholen und 
alleine kann ich mit dem Stadtbus nicht fahren, ich habe ja 

so Gleichgewichtsstörungen. Meine Fachkraft hat 
mich aber dann jeden Morgen abgeholt und 

ist mit mir Bus gefahren, das hat super 
geklappt und ich bin 

froh darüber.“

„In meinem 
Bildungspaket war 

auch ein Sodoku-Rätsel 
dabei, ich liebe Sodoku 

und habe mich riesig ge-
freut. Das hat mir auch 

ein paar Stunden die Zeit 
vertrieben.“

„Die Besuche von 
meinem Bildungsbegleiter fand ich 

immer schön, ich habe mich immer gefreut. 
Da war ich auch immer stolz 

wie Bolle, wenn ich meine Fortschritte 
z.B. auf der Gitarre zeigen konnte.“

Was war gut?
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„Die Bildungs-
pakete fand ich sehr gut. 

Dadurch hatte ich ja 
dann immer was zu 
tun. Das hat ein biss-
chen trainiert, dass ich 
mir meine Zeit auch 
selbst einteile. Und es 
waren ja auch immer 
Aufgaben, für die ich 
ein wirklich starkes 

Interesse habe.“
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im Jahr 2020 waren die themen im arbeitsschutz des Geschäftsbereichs arbeiten geprägt von den 
mit der corona-pandemie einhergehenden notwendigen änderungen von gewohnten alltäglichen 
abläufen. eine Vielzahl von informationen bzw. runderlässen musste insbesondere zu Beginn der 
pandemie beachtet bzw. durch die einführung von wirksamen maßnahmen umgesetzt werden. so 
wurde beispielsweise aus der täglichen Begrüßung mit händeschütteln ein freundliches lächeln. 
aus dem gemeinschaftlichen essen an einem tisch in der mittagspause wurden die einzelplätze im 
speisesaal. aus einer lebendigen Werkstatt wurde ein ruhiger ort.

zur Wahrung des geforderten mindestabstan-
des war es notwendig, für jeden arbeitsbereich 
unter Beachtung von räumlicher oder zeitlicher 
trennung die zulässige maximale anzahl an 
mitarbeitenden festzulegen und ggf. eine Neu-
ausrichtung der arbeitstische vorzunehmen. 
ferner wurde eine reduzierung der in den  
speiseräumen und den Gastrobetrieben vor-
handenen tische und stühle vorgenommen.  
als weitere maßnahmen wurde die kennzeich-
nung von laufwegen und Wartepunkten mittels 
angebrachter Bodenmarkierungen oder leit-
systeme zur einhaltung des mindestabstandes 
eingeführt. 

das tragen von mund-Nasen-schutz dient als 
weitere schutzmaßnahme vor einer möglichen 
ansteckung. Weitere maßnahmen zielten auf 
die einschränkung von kontakten ab. die kon-
taktreduzierung wurde u. a. durch die Verlage-
rung von arbeits- und pausenzeiten oder der 
durchführung von Besprechungen in form von 
telefon- und Videokonferenzen herbeigeführt. 
darüber hinaus wurde ein Betretungs- und Be-
suchsverbot seitens der landesregierung ver-
hängt. rückblickend ist festzuhalten, dass trotz 
der hohen anzahl an änderungen, den teilwei-
se aufgrund von geänderten erlassen notwendi-
gen Nachregulierungen, diese ohne probleme 
eingeführt und umgesetzt wurden. 

dazu beigetragen hat in hohem maße der 
einsatz der fachkräfte, der sozpäds und der 
fachbereichsleiter*innen durch die Weitergabe 
von informationen und dem aufbauen von Ver-
ständnis zu den maßnahmen. Jede*r hat durch 
ihr*sein aktives mitwirken dazu beigetragen, 
dass alle an den Geschäftsbereich arbeiten ge-
stellten anforderungen hinsichtlich schutzmaß-
nahmen zur corona-pandemie erfolgreich und 
zeitnah umgesetzt werden konnten. 

Vielen dank hierfür!

Bleiben sie gesund
andreas klos, QmB und sicherheitsfachkraft 

ARBEiTSSCHUTZ WäHREND 
DER CORONA-PANDEMiE

erfahrungen im umgang mit einer pandemie  
lagen – glücklicherweise – bisher nicht vor, so-
dass alle notwendigen anpassungen zunächst 
definiert und im Verlauf der Pandemie auf die 
neuen erkenntnisse und der damit einherge-
henden runderlässe angepasst werden muss-
ten. der infektionsschutz wurde in die bereits 
vorhandenen arbeitsschutzstandards, wie bei-
spielsweise Vorlagen zur unterweisung bezüg-
lich infektionsschutz zu covid-19, mit aufge-
nommen. eine wesentliche herausforderung 
war die umsetzung des mindestabstandes in 
den arbeitsbereichen und den Gastronomiebe-
trieben des Geschäftsbereichs arbeiten. 
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zusammen und doch selbstständig in einer 
Wohngruppe – so funktioniert gemeinschaft-
liches Wohnen für menschen in besonderen 
lebenslagen oder mit Behinderungen. unsere 
arbeit, die soziale arbeit an sich, lebt davon, 
dass wir im kontakt mit menschen sind, dass 
wir menschen unterstützen, sie begleiten, ih-
nen assistieren, sie befähigen selbstständig zu 
sein. unser mittel ist immer der kontakt, das 
Gespräch und auch die Berührung. doch wie 
kann „unsere“ soziale arbeit in den zeiten von 
corona gelingen?

die corona-pandemie hat das leben der 
Bewohner*innen in den gemeinschaftlichen 
Wohnformen bereits sehr stark verändert. Nor-
malerweise ist ihr alltag von routinen geprägt, 
die ihnen sicherheit geben: gemeinsamer aus-
tausch, arbeit in einer Werkstatt für menschen 
mit Behinderung, regelmäßige freizeitange-
bote und vieles mehr. Wer Gesellschaft und 
kontakt wünscht, kann dies jederzeit erfahren. 

aber derzeit ist all das kaum noch möglich. 
als eine besondere herausforderung erleben 
wir die realisierung des kontaktverbotes so-
wie die umsetzung der forderung aus den er-
lässen des ministeriums für Wirtschaft, arbeit 
und Gesundheit. insbesondere die forderung, 
dass die Bewohner*innen die einrichtung nach 
möglichkeit nur aufgrund besonderer oder un-
aufschiebbarer umstände verlassen sollten. Bei 
vielen Bewohnern*innen ist durch kognitive ein-
schränkungen das Verständnis für die aktuelle 
situation nicht oder nur unzureichend gegeben. 
außerdem können sie sich nur zum teil an die 
bestehenden hygieneregeln halten. das span-
nungsfeld zwischen der Wahrung der selbstbe-
stimmung von menschen mit Behinderung und 
dem einhalten der geforderten anweisungen ist 
enorm.

DAS MARTiNSTiFT iM HOMEOFFiCE
Zusammenhalt und Solidarität in Krisenzeiten

assistiereN

pommerscher diakonieverein e.V.
Gützkower straße 32
17489 Greifswald

tel. 03834 5820-0
fax 03834 5820-30

www.pommerscher-diakonieverein.de
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„Schön, dass im Moment mehr Betreuer da sind, 
mit denen ich mich unterhalten kann.“

Weil die Außenkontakte auf das Nötigste  
reduziert sind, ist endlich mehr Zeit für die  
direkte Betreuung. Es ergeben sich viel mehr 
Gelegenheiten, freizeitliche Aktivitäten umzu-
setzen und mehr im direkten Kontakt mit den 
Bewohnern*innen zu sein. 

Dankbare Unterstützung haben wir in dieser 
Zeit von unseren Kollegen*innen aus der  
Greifenwerkstatt erhalten. Vertraute Gesichter 
helfen dabei, das Unverständnis bei einigen zu 
mildern. Denn die Entscheidung zur Schließung 
der Werkstätten und die Gründe sind beispiels-
weise für Menschen mit geistiger Behinderung 
oft nur schwer zu verstehen.

„Es ist schön die Mitarbeiter aus der Werkstatt 
zu sehen.

„Es ist fast wie Urlaub, man kann ausschlafen 
und ich muss nicht immer so früh zur Arbeit 
fahren, weil sie ja im Haus ist“

so äusserN BeispielsWeise 
BeWohNer*iNNeN:

 
„Corona ist ein Virus, das ist gar nicht gut. Wenn 
das so weiter geht, können wir erst in zwei  
Jahren wieder arbeiten.“

„Ich vermisse meine Mutti. Ich möchte gern  
wieder nach Hause fahren und sie sehen.“

„Ich vermisse meine Freunde, aber wenn das  
alles vorbei ist, dann haben wir schon eine große 
Party geplant, wo wir uns alle wiedersehen.“

mit der schließung der Werkstätten für behin-
derte menschen müssen die mitarbeiter*innen 
der Wohngruppen nun dafür sorgen, dass die 
Bewohner*innen nach wie vor eine struktur 
haben und auch, dass die stimmung gut bleibt.

in der täglichen arbeit haben sich dadurch die 
prioritäten geändert. die herausforderung be-
stand nun darin, den alltag unter den neuen 
Gegebenheiten zu strukturieren. dabei wird 
besonders positiv sowohl von Bewohnern*innen 
als auch von den mitarbeitern*innen hervorge-
hoben, dass sie dankbar sind für die entschleu-
nigung und die zeit des zusammenseins.

„Ich finde es toll, dass ihr mich zum Einkaufen 
begleitet. So habe ich jemanden bei mir, mit 
dem ich mich unterhalten kann.“

              „Wat mut, dat mut. 
            Die Maßnahmen    
      macht ihr ja nicht allein, 
sondern mit Frau Merkel.“
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Mit der Schließung der Werkstätten für behin-
derte Menschen aufgrund der Auswirkungen der 
Corona-Krise entschieden wir uns, die Kollegen 
im Wohnheimbereich während dieser Zeit zu un-
terstützen. Wussten wir doch, dass es sicher nicht 
einfach sein würde, die Bewohner*innen wäh-
rend der Zeit der Werkstattschließung zu betreu-
en und „bei Laune zu halten“. Schon nach den 
ersten Tagen im Martinstift wurde uns klar, dass 
es nicht ausreicht, die Bewohner*innen „nur“ mit 
Spiel, Spaß und Basteleien zu beschäftigen…. 
Ganz eindeutig fehlte ihnen die tägliche Struk-
tur, ihr Arbeitsalltag. Deshalb entschieden wir 
uns, eine werkstattähnliche Tagesstruktur 
zu schaffen, mit geregelten Arbeits-
zeiten und Pausen. Sogar eine 
Pausenklingel stand uns in Form 
einer „Kellnerklingel“ zur Ver-
fügung. (Das sorgte für große 
Begeisterung). In Absprache 
mit unseren Kolleg*innen 
aus der WfbM bekamen wir 
nun täglich Lieferungen von 
Arbeitsmaterialien. Anfangs 
waren das nur geringe Pos-
ten eines Auftrages. Im Laufe 
der Zeit bearbeiteten wir aller-
dings bis zu 3 Arbeitsaufträge. So 
war auch für jede*n Bewohner*in 
das „Passende“ dabei. Im Laufe der Zeit 
entstand in den Räumlichkeiten des Martinstiftes 
eine kleine ausgelagerte Werkstatt mit ihren ei-
genen Strukturen. Die Bewohner*innen nahmen 
das Angebot von uns dankbar an und konnten 
es oftmals morgens kaum erwarten, in die haus-
eigene Werkstatt zu kommen. Es wurde fleißig 
gewerkelt und ein großes „Hallo“ gab es immer, 
wenn unsere Fahrer kamen, um die fertige Ware 
abzuholen oder um neues Material zu bringen. 
Für die Bewohner*innen bedeutete dies eine 
willkommene Abwechslung. 

Es wurde aber nicht nur gearbeitet, sondern 
auch ausgiebig gemalt, gebastelt, gespielt und 
auch so manches Mal herzlich gelacht, z. B. als 
eine Bewohnerin sagte: „Das Coronavirus soll 
sich nun bald verziehen, damit wir wieder in die 
Werkstatt können.“ Ab und zu unternahmen wir 
mit den Bewohnern auch kleine Ausflüge in die 
Stadt zum Einkaufen oder einfach nur, um auch 
mal wieder andere Eindrücke zu gewinnen.

Für uns war die Zeit im Wohnheim sehr inter-
essant, die Mitarbeiter*innen auch einmal in ih-
rer privaten Lebenswelt – in ihrem Zuhause- zu 

erleben. Da war manches sehr berührend 
und sehr unterschiedlich zum Werk-

stattalltag zu beobachten. Bei uns  
sind sie Mitarbeiter*innen – 

im Martinstift in ihrem  
Zuhause, ihrem Rückzugs-
ort. Es gab viele schöne 
Momente und Begeben-
heiten, an die wir sicher 
noch oft denken werden. 
Bewundernswert ist wirk- 
lich das Durchhaltever- 

mögen der Mitarbeiter*innen/
Bewohner*innen, ihre erstaun-

liche Anpassungsfähigkeit an  
diese doch so ganz und gar außer-

gewöhnliche Situation. Ihre Fähigkeit, 
diese schwierige Zeit doch als nun mal nicht 
zu ändernde Tatsache anzunehmen, hat uns 
erstaunt. Wir hoffen ein wenig dazu beigetra-
gen zu haben, dass dies gelingen konnte. Wir  
danken den Kollegen*innen des Martinstiftes für 
ihre absolut angenehme Kollegialität auf Augen-
höhe. Es war wirklich eine schöne Erfahrung, 
hier zu sein in dieser Zeit. Wir werden diese  
Wochen hier sicher nie vergessen – die so 
besonders waren. Und in denen uns die 
Mitarbeiter*innen so nahe und bereitwillig  
in ihr Privatleben Einlass gewährt haben.  
Eine Bereicherung!

doch neben all den neuen herausforderun-
gen gilt es den Blick für das Wesentliche nicht 
zu verlieren. mehr denn je ist die soziale ar-
beit gefragt. Nähe und sicherheit zu vermitteln, 
aber auch den alltag nicht aus den augen zu 
verlieren. denn es wird eine zeit nach corona 
geben. 

Was können wir mitnehmen, was hat uns in 
dieser zeit gestärkt? die antwort fällt hier nicht 
schwer. es ist der zusammenhalt, die solidarität 
und das Gefühl der Gemeinsamkeit. die vielen 
kleinen schönen und auch amüsanten momen-
te, die uns die corona-krise beschert hat. 

so fragte eine Bewohnerin, als das tragen der 
mund- und Nasenschutzmasken in unseren  
alltag einzug hielt, 

„Feiern wir jetzt Fasching?“
Wir alle erleben ungewisse tage. aber diese 
zeit setzt auch ein starkes zeichen für die soli-
darität untereinander. Besonnenheit, sorgfalt 
und vor allem zusammenhalt nehmen wir aus 
der corona-zeit mit. 

Eine 
Bereicherung!
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erfahrungsbericht einer kollegin aus 
der Greifenwerkstatt zum einsatz im martinstift:
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hat es am 11. mai noch 1.586 covid-19-fälle 
in intensivmedizinischer Behandlung gegeben 
(davon 1.053 beatmet), so sind es aktuell (10. 
Juli) deutlich weniger, nämlich 278 (davon 132 
beatmet). Die Zahlen finden sich im Register 
der deutschen interdisziplinären Vereinigung 
für intensiv- und Notfallmedizin (diVi), dem 
jetzt alle krankenhäuser mit intensivbetten 
ihre covid-fälle und allgemeinen kapazitäten 
melden müssen.

Bewohner*innen von Pflegeheimen zählen zur 
risikogruppe, da sie aufgrund ihres 

alters und/oder Vorerkrankungen 
besonders anfällig für das coro-

navirus sind. kontaktverbote 
oder abstandsregelungen 
sind im rahmen der grund- 
und behandlungspflegeri-
schen Versorgung jedoch 
unmöglich durchzusetzen, 
schließlich müssen die 
uns anvertrauten men-

schen gepflegt werden. 
schätzungsweise 80 bis 90 

prozent der Bewohner*innen 
unserer einrichtungen sind de-

ment. D.h. auch jenseits der Pfle-
ge, kann der abstand nicht eingehalten 

werden, da compliance und Verständnis für die 
situation bei demenziell veränderten menschen 
nicht gegeben sind. sie fassen sich und ande-
ren ins Gesicht, auch mal ins essen, halten sich 
an den händen, suchen den kontakt und die 
Berührung. teilweise sind die jüngeren von den 
gepflegten Menschen körperlich gesund und 
noch sehr mobil. 
das heißt, sie gehen raus, sie gehen zum kiosk, 
zum supermarkt, spazieren. sie bewegen sich, 
sie halten fallweise die abstandsregelungen 
nicht ein. und werden so zum risikofaktor für 
die anderen Bewohner*innen, und für die 
Pflegekräfte. 

pfleGeN

iNNERE NäHE BEi 
äUSSERER DiSTANZ

die herausforderuNGeN
auch wenn die zahl der corona-infektionen ge-
ringer wird: Pflegekräfte leben weiter mit dem 
realen Risiko, sich zu infizieren. Für viele Pflege-
kräfte ist und bleibt die corona-pandemie ein 
problem, das alltag und psychische Verfassung 
dominiert. schließlich arbeiten 11% aller bisher 
gemeldeten Infizierten laut Robert Koch-Institut 
in Medizin und Pflege. 61 dieser infizierten Men-
schen sind (stand: 19. mai) gestorben. Beson-
ders betroffen mit 42 Toten von 8.566 infizier-
ten mitarbeitern sind einrichtungen, die unter 
paragraf 36 des infektionsschutzgesetzes fallen 
– IfSG, d.h. insbesondere Pflegeeinrich-
tungen. auffallend hoch ist eben-
falls die zahl der verstorbenen  
Betreuten mit 2.980. im  
täglichen lagebericht des 
rki wird weiterhin von 
„vereinzelten coVid-19-
bedingten ausbrüchen in 
Alters- und Pflegeheimen 
sowie in krankenhäusern 
und flüchtlingseinrichtun-
gen berichtet“. forscher 
der universität Bremen ha-
ben die Situation in Pflegehei-
men und bei Pflegediensten in 
deutschland analysiert. Nach ihren 
Angaben ist der Anteil infizierter Be-
schäftigter bei ambulanten Pflegediensten dop-
pelt so hoch wie in der Normalbevölkerung. in 
stationären einrichtungen sogar sechs mal so 
hoch. Bei vielen pflegerischen Handlungen sei 
ein vollständiger schutz nicht möglich.
 
dramatisch überfüllte intensivstationen wie in 
italien, england und den usa hat es in deutsch-
land glücklicherweise nicht gegeben. die zahl 
der intensivmedizinisch behandelten patienten 
mit Covid-19 ist rückläufig. 

11%
im pfleGe- uNd 
mediziNBereich
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Pflege lebt von Nähe und ist die intimste Dienstleis-
tung – nun ist sie gefährlich. Wie organisiert man  
soziale dienstleistungen, die körpernähe erfordern, 
in einer zeit, wenn gerade diese Nähe tödlich für die 
schwerkranken sein kann?

pfleGe- uNd alteNheime zu festuNGeN 
macheN?
festung bedeutet nicht, dass niemand hereinkommt, 
aber es bedeutet vor allem kontaktverbote zwischen 
angehörigen und Bewohner*innen. es bedeutet Ver-
schluss eines hauses, dass eigentlich von kontakten, 
dem Gemeinwesen und dem miteinander lebt. die 
Anforderungen an die Pflegekräfte sind nun ganz 
andere. sie müssen jetzt dafür sorgen, dass die 
Bewohner*innen untereinander so wenig kontakt 
haben wie möglich, wo es ansonsten um Gemein-
schaft und aktivierung geht. es heißt zum Beispiel 
kurze übergaben, wo doch ansonsten kommuni-
kation elementar für die gemeinsame Versorgung  
der menschen ist. die mitarbeitenden sind extrem 
gefordert.
 
leBeNsQualität erhalteN!
für die Bewohner*innen muss versucht werden, so-
weit es geht, die vorhandene lebensqualität zu er-
halten. das ist mit Besuchsverboten, ohne kontakt  
zu den angehörigen, eingeschränkten Betreuungs-
aktivitäten sehr schwierig. technische lösungen  
helfen, ersetzen aber den direkten kontakt nicht.

das koNtaktVerBot trifft auch   
die aNGehöriGeN.
die angehörigen haben ängste und unsicherheiten, 
da sie nicht wissen, ob und in welchem zustand sie 
ihre lieben wiedersehen. auch die abschiedskultur 
leidet unter dem kontaktverbot.

menschen mit demenz, die den sozialen kontakt 
brauchen, um nicht zu sehr in die demenz abzudrif-
ten, leben jetzt ganz in ihrer Welt. aber nicht allen 
geht es mit dem kontaktverbot schlecht. einige der 
Bewohner*innen schätzen es, dass jetzt statt Grup-
penangeboten mehr einzelbetreuung durchgeführt 
wird.

auch zu kolleG*iNNeN auf räumliche  
distaNz GeheN
Auch in den Pflegeteams gilt: so viel Distanz wie 
möglich. das bedeutet zum Beispiel keine gemeinsa-
men pausen mehr, übergabe nicht mehr im gesam-
ten team und keine gemeinsamen fortbildungen. 
damit entfallen zahlreiche entlastende faktoren im 
Arbeitsalltag der Pflegekräfte.

die CHanCen
Genau wie die herausforderungen sind auch die 
chancen mehrdimensional. die durch das kontakt- 
und Betretungsverbot der Pflegeeinrichtungen ein-
getretene Ruhe in unseren stationären Pflegeeinrich-
tungen hatte auch teilweise positive Wirkungen auf 
die Bewohner*innen. sei zum einen das bewusste 
Wahrnehmen und schätzen der schon beschriebenen 
einzelbetreuung oder zum anderen die feststellbare 
entspannung und Beruhigung zuvor stets unruhiger 
demenziell veränderter menschen.

auch das gemeinschaftliche annehmen und Ge-
stalten dieser besonderen situation durch alle 
mitarbeiter*innen im Geschäftsbereich pflegen war 
deutlich wahrnehmbar, genau wie die damit verbun-
dene anspannung auf allen ebenen. in jedem fall 
aber eine positive Erfahrung von Identifikation und 
loyalität mit der jeweils eigenen aufgabe und den 
zielen des pommerschen diakonievereins. durch 
viele gute und kreative ideen konnten abläufe rasch 
verändert und die Versorgungsstruktur aufrecht- 
erhalten werden.       

Wir haben für uns erfahren, dass wir zügig die Be-
dingungen zur Nutzung digitaler medien schaffen 
müssen, um so virtuelle kontakträume für angehöri-
ge und Bewohner*innen zu schaffen. aber auch der 
ausbau der medienkompetenz von mitarbeiter*innen 
auf allen ebenen ist eine sich aus der pandemie ent-
wickelte aufgabe.

Neben vielen diskussionen und kritik zu den 
umgesetzten maßnahmen, gab es auch viel  
direkte anerkennung für die besondere leistung der 
mitarbeiter*innen in dieser zeit. es bleibt zu hoffen, 
dass dieses Bewusstsein und der begonnene gesell-
schaftliche diskurs zu rahmenbedingungen in der 
Pflege fortgesetzt wird und tatsächlich (neben einer 
einmaligen anerkennungsprämie) zu veränderten  
arbeitsbedingungen führt. die chance ist sicher  
größer als zuvor. 
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das Jahr 2020 hat mit seiner historischen merk-
würdigkeit auch im Bürgerhafen dafür gesorgt, 
dass in einem sowieso schon turbulenten Jahr 
fast nichts so war, wie geplant. aber nicht nur 
die flexibilität und kreativität der hauptamtli-
chen mitarbeiterinnen wurde auf die probe ge-
stellt: Vor allem die ehrenamtlich engagierten 
und auch die Nutzer*innen unserer angebote 
mussten drastische einschnitte verkraften und 
mit neuen ideen auf die veränderte situation 
reagieren.

so sehr jede absage mit großem Bedauern 
verbunden ist, so sehr aus der Not geborene  
alternativen – die trotzdem tragfähig sein  
sollten – mit herausforderungen verbunden 
sind und so sehr wir dieses Jahr in unseren Be-
mühungen, der Vereinsamung von menschen 
entgegenzuwirken, zurückgeworfen wurden: 
es taten sich auch chancen auf. möglichkeiten, 
Neues zu entdecken und potentiale zu erwe-
cken. und so gibt es dieses Jahr einiges davon 
zu berichten, was hätte sein sollen – und wie es 
trotzdem gut wurde. Nur eben anders.

EHRENAMTLiCHES ENGAGEMENT: 
Mit Abstand das Beste – auch und vor allem während 
einer Krise

Bürgerhafen
martin-luther-straße 10
17489 Greifswald

tel. 03834 77756-11

www.buergerhafen.de

seNiortraiNeriN stärkt kiNder mit 
leseproJekt
„lesen macht stark – total digital“ ist ein pro-
jekt, das sich speziell an die junge Generation  
richtet: es geht um kinder, denen das lesen 
schwerfällt und deren soziales umfeld sich  
kompliziert gestaltet. seit oktober 2019 trafen 
sich 13 schülerinnen und schüler der 3. klassen 
einer Greifswalder Grundschule ein- bis zwei- 
mal wöchentlich. sie haben auf der Grundlage  
eines Bilderbuchs ein kleines Bühnenstück 
eingeübt und als kulisse ein Bilderbuch- 
kino genutzt. die aufführungen fanden im  
dezember auf einer seniorenweihnachtsfeier,  
in einer flüchtlingsbegegnungsstätte und bei  
einer Jahresabschlussfeier mit den familien  
und unterstützern des projekts statt.

im märz wollten die kinder ursprünglich eine 
dreitägige reise nach leipzig zur Buchmesse 
antreten, Verlagsstände und Veranstaltungen 
besuchen und fotos vom messebesuch anfer-
tigen. daraus sollte später eine fotoreportage 
angefertigt und vor publikum präsentiert  
werden. Bis Juni waren weitere aufführungen 
des Bühnenstücks, Buchempfehlungen der  
kinder beim Ndr-kinderkanal sowie ein  
großes lesefest vorgesehen.

die absage der leipziger Buchmesse war der 
auftakt zu einer ganzen reihe von kreativen 
änderungen des projekts, die sich aus den  
veränderten Bedarfen ergaben und an die  
neue situation anpassten. 
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demeNz-atelier
der Bürgerhafen begleitet nicht nur zahlreiche 
ehrenamtlich durchgeführt projekte, sondern 
initiiert auch hauptamtliche projekte rund um 
das Thema "Demografischer Wandel". Besonde-
re schwerpunkte sind und waren dabei immer 
auch die Themen Pflege und Demenz. In einer 
stark vom demografischen Wandel betroffe-
nen region wie Vorpommern, mit einer hohen 
prävalenz für demenz, ist dies nur folgerichtig. 
dazu kommt zudem eine enge zusammenar-
beit mit Pflegeeinrichtungen des Trägers. In die-
ser tradition fand im Jahr 2019/2020 ein 
künstlerisches angebot für menschen 
mit demenzerkrankung und deren 
an- bzw. zugehörige, sowohl aus 
den einrichtungen als auch von 
außerhalb, statt: "die kunst des 
erinnerns", ein offenes atelier 
zum ausprobieren, kreativsein 
und teilhaben. 
das angebot richtete sich an  
erkrankte und angehörige, die 
jeweils individuell davon profitie-
ren können, schuf aber auch raum für  
positive gemeinsame erlebnisse. so bot das 
künstlerische angebot eine Grundlage, um 
selbstwirksam aktiv zu werden, sich auszu-
drücken und – vielleicht verloren gegangen  
geglaubte ressourcen zu reaktivieren.
 
das angebot wurde 14-täglich an vier unter-
schiedlichen standorten des pdV (Jarmen,  
züssow, Greifswald, demmin) durchgeführt und 
konnte nach individueller lust und zeit auch  
unregelmäßig genutzt werden.

es ging beim atelier nicht nur um die offene tür, 
durch die Gäste hereintreten. Vielmehr wollte 
es offen für das sein, was die teilnehmenden 
mitbringen: ihre Ideen, ihre Empfindungen, ihre 
fähigkeiten und ihre individuellen Vorstellun-
gen. ebenso war das atelier offen für die indi-
viduelle art und Weise, in der die teilnehmen-
den künstlerisch handeln und ihren ausdruck 
suchen. Wieso kunst? Weil die kunst frei ist. 
und zwar: zweckfrei. es gab kein »so muss es 
gemacht werden« oder »so ist es sinnvoll«. Beim 

gemeinsamen Betrachten entstand häufig 
eine tiefe und wertschätzende kom-

munikation, selbst dann, wenn die 
person mit demenz ihre sprache 
nicht mehr sicher nutzen konnte. 
es ging um gegenseitige wert-
schätzende Wahrnehmung. 

in der gemeinsamen kommuni-
kation entstanden wunderschö-

ne Geschichten. an einem Nach-
mittag erzählte eine seniorin von 

einem hampelmann, den sie als kind 
besaß. Daraufhin fing eine Ehrenamtliche an, 
einen hampelmann zu zeichnen. die seniorin 
klinkte sich ein und es entspann sich eine mun-
tere kommunikation, bei der am ende spontan 
ein Gedicht entstand.

zu den ergebnissen des demenzateliers ist 
eine ausstellung geplant, die sich aufgrund von  
coVid-19 wohl noch etwas verzögern wird.

Diese flexible Änderung des Projekts unter-
streicht einmal mehr, was unsere engagierte 
seniortrainerin Birgit Behl außerordentliches 
auf die Beine gestellt hat: 

sie leitete nicht nur das projekt mit sehr viel 
einsatz, zeitaufwand und hingabe, sondern hat 
auch eigeninitiativ einen großen administrati-
ven part übernommen, wie wir es im Bürgerha-
fen selten von ehrenamtlichen erleben. insbe-
sondere die umfangreiche projektplanung und 
antragstellung, inkl. finanzplanung und die 
Gewinnung von kooperationspartnern sowie 
die hohe eingeworbene fördersumme verdie-
nen großen respekt. 

so schickte bspw. ein Verlag, der bei der  
messe eigentlich von der Gruppe besucht wor-
den wäre, ein Bücherpaket für die schüler*innen. 
Verbunden mit kleinen aufgaben und Grüßen, 
leitete unsere ehrenamtliche diese an die kinder 
weiter. schnell entwickelte sich daraus die idee, 
für weitere Beschäftigung während der schwieri-
gen homeschooling-zeiten zu sorgen und auch 
die leseförderung nicht einschlafen zu lassen. 
die kinder erhielten also wöchentlich kleine 
Briefe mit aufgaben, um selbst ein anti-lange-
weile-Buch zu gestalten. 

„Es war einmal ein Hampelmann, 
der guckt sich seine Schuhe an, wohin er 
damit springen kann. In die nächste große 
Pfütze, da flog ihm ab die Zipfelmütze. 
Er bückte sich und sagt oh weh, 
sie auszuwaschen tut mir weh.“

„Die Kunst des 
Erinnerns“
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eines ist uns im pandemie-Jahr 2020 noch ein-
mal klarer geworden, das Gemeinschaftserle-
ben physischer zusammentreffen wird sich nie 
ganz ersetzen lassen, insbesondere in größeren 
Gruppen. soziale teilhabe und Gemeinschaft – 
das ist und bleibt eine der drei säulen, auf de-
nen das prinzip Bürgerhafen fußt. die enorme 
Bedeutung von größeren und kleineren treffen 
wird – wie so oft – eben erst dann besonders 
deutlich, wenn es nicht mehr selbstverständlich 
ist. so gut es auch gelingen mag, den kontakt 
zu einzelnen Personen zu halten; so witzig es 
auch ist, sich mal bei einer Videokonferenz zu 
treffen: das alles ersetzt nicht den persönlichen 
kontakt, das kleine seitengespräch am rand 
oder die gemeinsame tasse kaffee. 

hoffen wir also, dass wir uns noch lange daran  
erinnern werden und ein gemeinsames mit-
einander zukünftig noch viel mehr schätzen 
werden. Wenn uns diese krise eines gelehrt 
hat, dann dass zusammenhalt und zwischen-
menschliche kontakte unentbehrlich sind – für 

jeden einzelnen und für die Gesellschaft. 
spaltung, hass und ausgrenzung  

haben da keinen platz und es liegt 
an uns allen, dem entschieden 
entgegenzutreten. tausende 
menschen erklärten sich im 
frühjahr 2020 bereit, ihren 
Nachbar*innen zu helfen  
und zum schutz von schwä-
cheren das eigene leben zu 
„pausieren“. dieser Geist ist  

es, der unsere Gesellschaft auch 
nach der krise tragen sollte.

mitmachzeNtrale
unter erschwerten Bedingungen zu Beginn des 
Jahres 2020 konnte die mitmachzentrale des  
Bürgerhafens ihre arbeit aufnehmen. Nachdem 
die landesregierung im November 2019 die  
einführung einer landesweiten ehrenamtskar-
te beschlossen hatte, um zivilgesellschaftliches  
engagement zu belohnen und ehrenamtsstruk-
turen in mecklenburg-Vorpommern zu stärken,  
wurden dafür 10 mitmachzentralen im land  
installiert, die teilweise schon bestanden, teil-
weise neu aus der taufe gehoben wurden. 
ab februar 2020 haben diese ihre arbeit aufge-
nommen. der Bürgerhafen ist über dieses pro-
jekt für den landkreis Vorpommern-Greifswald 
zuständig. zu den aufgaben zählen neben der 
Bearbeitung der anträge auf eine ehrenamts-
karte die Vernetzung von Vereinen und ehren-
amtlichen im landkreis u. a. mit der ehrenamts-
stiftung m-V und die Beratung insbesondere zu 
bestehenden förderverfahren und zur Verwen-
dungsnachweisführung. 

da coVid-19 persönliche kontaktaufnahmen 
und Begegnungen so gut wie unmöglich mach-
te, blieb der mitmachzentrale erst einmal nur 
die ansprache per e-mail oder der austausch 
über Videokonferenzen. auch eine groß ins  
Visier genommene Veranstaltung zur Vergabe 
der ehrenamtskarten wurde in das kommende 
Jahr verschoben. 

dennoch konnte erstaunliches beobachtet  
werden. die krise ließ neue ideen sprießen und 
menschen auf ganz neue Weise zusammen-
wachsen. es schossen nachbarschaftliche an-
gebote aus dem Boden, mund-Nasen-masken 
wurden in rekordzeit genäht, Gabenzäune 
installiert. Besonders erfreute uns die Bereit-
schaft der menschen aus Vorpommern-
Greifswald, sich an der aktion 
„hoffnungsbriefe“ zu beteiligen. 
Botschaften aus den verschie-
densten haushalten wurden 
per Brief an Pflegeheime 
des pdV versandt und dort 
gemeinsam mit den Be-
wohnern gelesen. 

Große dankbarkeit war 
spürbar von beiden seiten, 
denn es sind am ende sogar 
Brieffreundschaften daraus ent-
standen. 

JahresBericht 2020
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züssower service und catering Gmbh
Gustav-Jahn-straße 5
17495 züssow

tel. 038355 716-50
fax 038355 649-237

www.zsc-gmbh.de

... welches wir ganz selbstverständlich stillen. 
schließlich sind lebensmittel immer und überall 
verfügbar. Ganz selbstverständlich auch, dass 
wir zwischen verschiedenen kostformen täglich 
wählen können. Vegetarisch, vegan, Vollkost. 
Jede*r so, wie`s ihr*ihm schmeckt. undenkbar, 
dass die allgegenwärtige Verfügbarkeit von le-
bensmitteln jemals eingeschränkt oder gar nicht 
möglich sein sollte. Bis februar 2020. hamster-
käufer. plötzlich stieß man in den supermärk-
ten und discountern auf leere regale. Grundle-
bensmittel, wie mehl, Nudeln, reis, etc. waren 
plötzlich ausverkauft. 

auch fleisch und konserven wurden zur man-
gelware. sars-covid19 war in deutschland an-
gekommen. und damit die angst. eine Bevorra-
tung an lebensmitteln schien vielen menschen 
plötzlich notwendig.  

am 18.03.2020 versuchte die Bundeskanzlerin 
in einer fernsehansprache u.a., „den Bürgern 
die sorge vor engpässen in der lebensmittel-
versorgung zu nehmen. alle könnten sich dar-
auf verlassen, dass die lebensmittelversorgung  
jederzeit gesichert sei, so merkel.“ 

ESSEN iST EiN GRUNDBEDüRFNiS...

*Quelle: merkel zur corona-krise, 18.03.2020 https://www.tagesschau.de/inland/merkel-rede-109.html 

„Vorratshaltung ist sinnvoll, war es im Übrigen immer schon. 
Aber mit Maß. Hamstern, als werde es nie wieder etwas 
geben, ist sinnlos und letztlich vollkommen unsolidarisch.“*

Die ZSC als Caterer versorgt u.a. die Pflegeein-
richtungen und besonderen Wohnformen in-
nerhalb der unternehmensgruppe pommersche 
diakonie. täglich trägt sie die Verantwortung 
dafür, dass alle mahlzeiten vor ort angeboten 
werden können. doch mit Beginn der pandemie 
stellte sich unweigerlich die frage: Was, wenn 
lieferanten plötzlich wegbrechen, weil bei-
spielsweise ein produktionsstandort geschlossen 
werden muss oder einreiseverbote nach meck-
lenburg-Vorpommern oder einzelne landkreise 
erlassen werden? Würde die Versorgung auf-
rechterhalten werden können? Niemand konn-
te hierzu eine verbindliche prognose abgeben. 
sinnvoll erschien folglich, die einrichtungen mit 
einer Notversorgung zu bevorraten, welche für 
zwei tage reichen würde (mehr war aufgrund 
der lagerkapazitäten vor ort nicht möglich). ein 
kleines Gefühl der sicherheit – zwei tage zeit 
gewonnen zu haben, sich um lösungen zu be-
mühen, sollte von einem tag auf den anderen 
keine Versorgung mehr möglich sein. 
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die zsc sah sich nicht nur mit der sicherstellung der Versor-
gung konfrontiert, sondern ebenfalls mit einer kompletten Neu-
organisation der küchen. aufgrund der schließung von schulen, 
Kitas, Werkstätten und Kantinen entfielen plötzlich zahlreiche 
Großkunden, die die zsc sonst mit speisen versorgt. für die 
mitarbeiter*innen bedeutete dies kurzarbeit.
 
für die verbleibenden zu versorgenden einrichtungen eine  
reduktion des mittagsangebotes von drei auf zwei Wahlmenüs. 
ebenfalls musste die Belieferung der küchen neu organisiert 
werden. aufgrund des Besuchs- und Betretungsverbotes durf-
ten lieferanten nicht mehr in die objekte, so dass die Waren-
übergabe nur noch im eingangsbereich der küchen möglich 
war und etwaige absprachen, z.B. mit Vertretern, ausschließlich  
telefonisch erfolgten. aber auch die fahrer der zsc selbst waren 
mit veränderten anforderungen in der Belieferung der einrich-
tungen konfrontiert. so musste beispielsweise eine kontaktlose 
übergabe in einer zu beliefernden einrichtung erfolgen, als dort 
eine covid19-infektion auftrat. einhergehend hiermit ergab  
sich ein erhöhter reinigungs- und desinfektionsaufwand der 
thermoporte und Gastronormbehälter. 

rückblickend schätzen wir uns glücklich, dass die befürchteten 
liefereinschränkungen während des lockdowns nicht aufge-
treten sind. alle unsere gelisteten firmen haben vollumfäng-
lich die bestellten Waren vorhalten können. die allgemeine  
Versorgungslage war stets gut gesichert.

die neuen herausforderungen hatten für uns auch einen positiven 
Nebeneffekt. die mitarbeiter*innen zeigten sich sehr engagiert,  
die notwendigen Veränderungen gemeinsam miteinander umzu-
setzen, wodurch die teams enger zusammengewachsen sind. 
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